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Der Schneefall hielt tagelang an und bedeckte die ganze Stadt mit einer dicken Schneedecke. Die Temperaturen fielen auf fünfzehn Grad unter Null, was seit vielen Jahren nicht mehr vorgekommen war. Die Straßen waren nahezu menschenleer und der kalte Nordwind blies seit Wochen auf die frostigen Wangen. Einige Passanten schlenderten dennoch durch die Stadt und kamen an zwei Verkäufern vorbei, die unter den kahlen Kronen der Zürgelbäume standen. Die Bäume in ihren festlichen weißen Kleidern wirkten wie geschmückte Ballerinas, die jeden Moment aufspringen wollten. Die Eisfläche beleuchtete die verspielten Schlittschuhläufer mit einem hellen Schein. Im Rhythmus der Musik drehten sich viele Kinder in bunten Jacken unter den Schneeflocken.

„Kaufen Sie meine Zuckeräpfel!“, rief das Mädchen.

„Zuckeräpfel!“

Wenn einer der Passanten vorbeikam, hielt sie ihm eine Metallkiste hin, damit er einen besseren Blick auf die Äpfel werfen konnte. Die Äpfel waren rot und mit Zuckerglasur überzogen, die sie verführerisch aussehen ließ. Doch an diesem Tag schien es niemanden zu interessieren. Der eisige Wind trug den Geruch von gerösteten Kastanien mit sich und so blieben alle lieber beim brennenden Blechfass stehen. Während sie darauf warteten, dass der Verkäufer die Kastanien in einem Eisensieb schüttelte, wärmten sie ihre gefrorenen Handflächen über der Flamme.

Wie schön die Welt riecht!", dachte Lena, als sie die Duftmischung aus Kastanien und Rumtee roch.

Ihr Blick ließ die Kinder nicht los, die freudig im endlosen Kreis liefen. Eines Tages wird auch sie die gleichen weißen Schlittschuhe tragen und auf dem Eis Pirouetten drehen. Einige Kinder erkannte sie schon von weitem. Aber unter allen war eine ganz besonders, Natascha mit Augen so blau wie ein Bergsee. So elegant wie sie konnte niemand übers Eis gleiten. Sie war eine echte Eisprinzessin. Lena wusste, dass sie bei diesem Wetter nichts verkaufen würde, schloss ihre Blechkiste und machte sich auf den Heimweg. 

Als sie um die Ecke bog, kam sie an einem Mann vorbei, der gerade Kastanien in einem Kessel röstete. Sehnsüchtig betrachtete sie die rote Glut, aus der gelbrote Funken sprühten. Der Geruch von verbrannten Kastanien stieg ihr in die Nase und sie schloss unwillkürlich die Augen. Der Mann steckte einen Metallspatel voll heißer Kastanien in eine Zeitungspapiertüte und reichte sie der Frau, die sehnsüchtig darauf wartete. Er nahm die Münze in seine gefrorene Hand und drehte sie zwischen den Fingern. Nachdem er sich bei der Frau bedankt hatte, steckte er sie in die Innentasche seines Pelzmantels. Er rieb seine Handflächen kräftig und blies zweimal in sie, bevor er sie über das Feuer hielt, um sie zu erwärmen. Die Frau öffnete die Zeitungspapiertüte wieder und putzte eine der Kastanien mit ihren Fingern, die schwarz vom Ruß waren. Sie blieb stehen und wischte sich die Finger ab. Als Lena an ihr vorbeiging, konnte sie deutlich zwei Zeitungsartikel auf dem Zeitungspapier erkennen.

Auf einem stand „Straßenbahn im Winterschlaf bis zum Frühling“, auf dem anderen „Auf dem zugefrorenen Palitsch-See hat das Schlittschuhlaufen begonnen“.

Dem Titel nach zu urteilen, wusste sie, dass es sich um die gestrige Zeitung handelte, da alle Passanten bereits gestern darüber gesprochen hatten.

Während sie durch die Gasse von Zürgelbäume ging, sah sie einen alten Mann auf dem kalten Boden sitzen. 

[image: ]

Einige Mädchen mit Schlittschuhen über der Schulter gingen gerade an ihm vorbei. 

Der alte Mann bat sie höflich um eine kleine Spende, da er seit gestern nichts mehr gegessen hatte.

„Gott segne euch, schöne Mädchen. Gutes bringt Gutes! Mögen eure Wünsche in Erfüllung gehen!“

Einer von ihnen blieb stehen und begann den Alten zu beschimpfen: „Geh arbeiten, du fauler Stinker, dann kriegst du was zu essen!“

Die beiden anderen warfen ihm böse Blicke zu und gingen weiter, ohne sich um den Alten zu kümmern.

Er sah ihnen nur traurig nach und seufzte.

Der alte Mann dachte: „Schöne Mädchen, hübsch gekleidet. Man sieht, dass es ihnen an nichts fehlt, aber sie haben kein Herz“.

Als Lena an ihm vorbeigeht, wagt er es nicht, sie anzusprechen. Er streckt ihr schweigend die Handfläche entgegen und schaut ihr direkt in die Augen.

Lena bemitleidete den alten Mann, der auf dem kalten Boden kauerte. Sie wollte ihm helfen, denn er sah so hungrig und elend aus. Mit der rechten Hand nahm sie den letzten Apfel aus der Kiste, mit der linken Hand holte sie ein paar hart verdiente Münzen aus der Tasche.

Sie streckte ihm ihre gefrorene Hand entgegen und bot ihm ihren letzten Zuckerapfel an.

"Hier, armer alter Mann. Es tut mir leid, aber das ist alles, was ich dir geben kann. Mein letzter Zuckerapfel. Ich kann dir kein Geld geben, denn ich habe selbst nicht genug, und von dem, was ich habe, muss ich Medikamente kaufen. Weißt du, durch sie wird meine Mutter wieder gesund und stark wie früher. Aber ich kann dir gerne einen Apfel schenken, denn ich habe genau so viel Geld, wie ich benötige.“

Der alte Mann sah sie mit seinen braunen, wässrigen Augen an und nickte verständnisvoll.

„Bist du sicher, Mädchen, dass du mir deinen letzten Apfel geben willst? Vielleicht könntest du ihn verkaufen und dir von dem Geld etwas kaufen, das dir gefällt?“

Sie dachte einen Moment nach und erinnerte sich dann an das Kastanienpüree im nebligen Schaufenster.

"Nein, danke! Ich habe alles, was ich brauche. Hier, probier mal. Den Zuckerapfel habe ich selbst gemacht. Lass dir von meinem Apfel wenigstens ein bisschen Kraft geben!", sagte sie und reichte ihm den Apfel. 

„Dieser Apfel ist ihm wichtiger, weil er bestimmt schon lange nichts mehr gegessen hat. Ein andermal kauft sie die verführerische Kastanie.“, dachte sie.

Der alte Mann nahm einen Apfel mit seiner gefrorenen Hand und eine einzelne Träne glänzte in seinem Augenwinkel. Sie warf ihm einen Blick zu. Plötzlich wehte der Schnee immer stärker und deckte den Bettler mit großen, dicken Flocken ein. Lena öffnete ihre kleine Faust und die Schneeflocke bedeckte fast die Hälfte ihrer Handfläche.

„Es ist so magisch.“, dachte er, und die Schneeflocke zerplatzte wie eine Seifenblase.

„Alles Schöne währt so kurz.“, seufzte das Mädchen.
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Die Schneeflocken, die wie weiß gekleidete Ballerinas durch die Luft tanzten, wurden vom Licht der Laterne erhellt. Lena nahm den Wollschal vom Kopf und wickelte ihn um den nackten Kopf des alten Mannes.

„Lass dich wenigstens ein wenig von ihm aufwärmen.“, sagte sie und deckte ihn vorsichtig zu.

Der alte Mann war überrascht von ihrer Freundlichkeit. 

„Was machst du jetzt? Du wirst dich erkälten.“ 

„Das werde ich nicht, ich habe dickes Haar. Es hält mich besser warm als jeder Schal.“, erklärte sie und zeigte auf ihren dicken Zopf. 

„Jetzt muss ich mich allerdings beeilen, denn die Apotheke schließt bald. Ich wünsche Ihnen frohe Weihnachten und auf Wiedersehen!“  

„Frohe Weihnachten Lena“, der Mann antwortete.

Lena drehte sich überrascht zu ihm um und winkte ihm zu.

Sie fragte sich, wie der alte Mann ihren Namen kannte. Sie kann sich nicht erinnern, dass sie ihn erwähnt hat. 

„Sag mir noch etwas. Was wäre dein persönlicher Weihnachtswunsch?", rief er ihr aus der Ferne zu.

Sie hielt einen Moment inne und drehte sich dann abrupt zu ihm um. Vor allem wünschte sie sich, dass ihr Vater einen sicheren Arbeitsplatz erhält, bei dem er sich nicht so sehr anstrengen muss, und dass ihre Mutter wieder gesund wird. Plötzlich fällt ihr etwas ein und ihr Gesicht erhellt sich mit einem Lächeln. 

Sie rief zurück: „Adventskalender!“, sagte sie und dachte an die wunderschönen, bunten Kalender, die die Mädchen in den letzten Tagen auf der Straße mit sich herumgetragen hatten. Dann begann sie zu rennen und zu rutschen auf den ausgetretenen, rutschigen und verschneiten Wegen. Ihre Sommerlackschuhe glitten wie Öl auf dem glänzenden Schnee.

„Frohe Weihnachten! Du hast ein gutes Herz!“, rief der Bettler.

Sie drehte sich noch einmal um, um ihm zuzuwinken, aber der Platz, wo der alte Mann saß, war leer. Sie suchte nach ihm, aber der alte Mann war nirgends zu sehen. Es herrschte Stille und ein weißer, schneebedeckter Himmel, der weiße Schneeflocken fallen ließ. Die immergrünen Zweige waren mit Eis bedeckt und große Eiszapfen hingen von Straßenlaternen und Dachvorsprüngen. Jetzt muss sie sich jedoch beeilen, da die Apotheke bald schließt.
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Die Tür der Apotheke schloss sich, und die Metallglocke darüber läutete. Der Geruch von Medikamenten und süßenden Vitaminen entweicht.

Das Mädchen machte sich auf den Weg nach Hause durch die schneebedeckte Gasse von Zirgeläumen. Obwohl es bereits Nacht war, herrschte nirgendwo Dunkelheit. Die ganze Landschaft war mit einer Schneeschicht überzogen, die alles in ein strahlendes Weiß tauchte. Selbst der Himmel, der in ein zartes Rosa getaucht war, erstrahlte in hellem Glanz. Das kleine Mädchen blickte in die kahlen Baumwipfel hinauf. Sie trug ihre dicke Schneekleidung, während süße braune Beeren wie kleine Ohrringe an ihr hingen. Sie hörte ein leises Zwitschern und drehte sich plötzlich zum Eibenstrauch um. Ein kleiner gelber Kanarienvogel sang auf einem grünen Ast. Es schien, als würde er um Hilfe bitten. 

“Oh, das arme Ding. Du bist wohl verloren gegangen? Ich glaube, du bist aus dem offenen Fenster geflogen. Dein Besitzer ist wirklich rücksichtslos! Hier draußen in der Kälte wirst du erfrieren.“

Sie ging langsam und leise auf ihn zu, um ihn nicht zu erschrecken. Wenn er entkommt, ist er in kürzester Zeit tot. Er wird diese kalte Nacht nicht überleben. Lena fängt ihn vorsichtig auf und stopft ihn in ihren warmen Handschuh. Während sie zum Haus geht, streichelt sie seinen Kopf und spricht leise mit ihm.

Sobald sie ihr niedriges, heruntergekommenes Haus betrat, rief ihre Mutter besorgt vom Bett aus: „Mein Gott, Kind! Du bist ja völlig durchgefroren und deine Haare sind völlig nass. Wo ist dein Schal?“

Die Tochter antwortete: „Mach dir keine Sorgen. Ich habe ihn einem alten Mann gegeben, der ihn mehr brauchte als ich.“

Die Mutter seufzte und sagte: „Was machst du jetzt ohne Schal?“ Du bekommst noch eine Erkältung!“

Sie hustete, während sie sprach, und richtete sich im Bett auf.

„Mach dir um nichts Sorgen. Es wird mir nicht schaden. Ich bin stark.“

Eine männliche Gestalt trat mit schwerem Schritt vor die Tür. Er trug ein Bündel dünner Äste über der Schulter und an seiner anderen Hand hing ein kleiner, schmutziger Sack. Erschöpft von seiner harten Arbeit blieb er einen Moment an der Schwelle stehen. Sein Gesicht war schwarz von Kohle, sodass er eher wie ein Kohlenarbeiter aussah.

Er seufzte einmal tief und dann zauberte ein strahlendes Lächeln auf sein Gesicht.

Andreas gab der kranken Frau ein Glas Wasser und sagte: „Ich gebe ihr meinen Schal und du trink jetzt deine Medizin!“, dann küsste er sie auf die Stirn.

„Wem hast du das zu uns gebracht?“, fragt seine Tochter und umarmt sie ebenfalls, nachdem er den gelben Vogel bemerkt hat.

„Sie ist total durchgefroren und verängstigt. Ich muss nach einem Käfig im Schuppen suchen. Ich bin mir sicher, dass wir irgendwo einen finden.“

Ihr kalter Atem drang bis zum Stillstand in den Raum ein und die kleine Wärme verflüchtigte sich. Lena stand neben dem Blechofen und begann, ihre roten Hände über der heißen Oberfläche zu drehen. Die Hitze brannte wie Feuer an ihren gefrorenen Knochen und eisigen Haut.

Andreas kehrte mit einem alten Käfig aus dem Schuppen zurück, wischte ihn ab und legte den Vogel zusammen mit ein paar Sonnenblumenkernen hinein. Der Vogel begann zu singen und zu 

[image: ]zwitschern, als ob er sich warm und sicher fühlen würde. Die Melodie des Glücks und
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